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BIis ZUr Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils hiefß c8

1m Hymnus ZUr - un! 2. Vesper G Fest der hl. Teresa Von Avila (15 o  CcE
eg1s superni nuntia, oun des höchsten KOni1gs,

Du verlässt dein Vaterhaus,Domum paternam deseris,
Terris, Teresa, barbaris JTeresa, heidnischen Völkern
Christum datüra aut sanguinem. Christus oder dein Blut geben.“
Mit olchen un derartigen orten hat INan leresa schon VOIN ihrer frühesten Kindheit

ZUT Missionarin emacht un S1€e ın den Hagiographien auch entsprechend dargestellt,
selbst ın der Heiligsprechungsbulle Gregors VO März 1622 el » SIE hätte die
Märtyrerpalme CITUNSCIL, WEn S1E nicht ihr himmlischer Braäutigam aufbewahrt hätte,
u ohne ihr Blut vergießen, den Karmel iın altem anz erstrahlen lassen . «”
Dank der CN historischen Studien, ın denen auch der geistliche Weg Jleresas SCHAUCI
betrachtet un: In den historischen Kontext gestellt wird, wI1ssen WIT, dass leresa nicht als
Missionarın auf die Welt gekommen ist.

Ich möchte ın diesem Artikel Teresas geistlichem Weg nachgehen, denn Dl ist tatsächlic
eın Weg hin 2A11 enhel1 für »Gott und die Welt«.

Beten aus Heilsangst ein ausgepragter
Heilsindividualismus

ihrem Bericht ber ihr en rzählt Teresa, dass sS1e ın den TOMMEeEeN Büchern AaUus

der kleinen Bibliothek ihres Vaters elesen hat » Als ich die Marter sah, welche die
eiligen Frauen für Gott durchmachten, schien Cn mır, dass s1e sich das ingehen In

den (Jenuss Gottes sehr billig erkauften, un: sehnte ich mich sehr danach, sterben,
doch nicht AdUus$s iebe, die ich ihm en laubte, sondern ın kurzer eit Von

den großen Gütern genießen, die 1mM Himmel gab, w1e ich las SO tat ich mich mıiıt
diesem Bruder INIMMECN, beraten, welches Mittel 6S dazu gäbe Wir kamen überein,
uns 1Ns Land der Mauren aufzumachen un: aus Liebe (ott darum bitten, uns dort

köpfen. Und mIır scheint, dass uns der Herr iın zartemer durchaus den Mut dazu
eingab, WEn WIT 11UT eın Mittel esehen hätten; doch Eltern aben, schien uns €]1

4,12. Die CnNrıtten feresas O Je| dieser eschatologisc| aQU$S- 185-205.353-396); Jurgen
werden zıtiert nach IERESA VON gepragten Frömmigkeit Tomas DE Die Wendung ZUTrT Christusmystik He
AVILA, Gesamtausgabe, nde, RUZ (Alvarez), La Oraclon, Camıno Teresa Vor/ Avila der Teresa VOTI Avila
reiburg 2015, mit den auf 30f. DZW. DIOS. Dpensamlento de Santa Teresa, und In Luther, n 'altrau:

21 angegebenen Sigien; dort sind In 21 (1970 115-168 11 HERBSTRITH (Hg.) Gott alleın. Jeresa
auch alle anderen Abkürzungen Der Ausdruck »knechtische UrC|  « VOT) Avila heute, reiburg 1982,

lasst unwilikürlich den edankenauTtfgelöst. 184-208; Rogelio GARCIA
Va | uther aufkommen. JE azu rene Luther und die Kkatholischen Reformer.
rIe‘ 269,3 VO!  3 Oktober 578 Spaniısche Mystik. Darstellung Spaltung In der Spiritualität ?, n
ablo Hernandez ( 269,3 und Deutung, Düsseldorrf, 195 /, 267; Wa trau HERBSTRITH Hg.) lTeresa

Vorn Vvıla Martın Luther. rO|Breviarium Romanum DTO rnNns E  IN  S Mystik und Tat.
Fratrıbus et Monialıbus Discalceatis Therese VOT) Jesu, Johannes VO! Gestalten kırchlicher Reform,
Ordinis Beatae Mariıae Virginis de TeUZ und die Selbstbehauptung der München 983 79-85 ERS., Teresa
'onte Carmelo, Dars altera. Von Avila und Martrtın Luther. Ein nach-Mystik, Muünchen 1959, Dbesonders
Romae/Taurını 1959, Über- 84.131.149-156.313. Finen interessanten, geholtes espräc| zUuU Oökumen!
setzung VO!  _ VT. aber sehr einseltigen Vergleich schen Dialog, a.a 6-101; Marlıano
D BM 2,433 zwischen | uther und Teresa siehe De! DELGADO, Teresa VOT1 Avila und

Alberto DE VIRGEN DEL CARMEN, Martın Luther: Annäherung Z7wWeI
‚anta Teresa de Jesus, flrente la »Gottesfreunde «, In ZzUr debatte.
Drotesta firente Trento. Panoramlı- Themen der Katholischen adem

tridentina, n RESp 1946) INn Bayern (2015 4A-
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das gröfßte Hindernis SEIN« ( 1,4) Als das nicht g1ng, beschlossen die beiden, Einsiedler

werden, und errichteten 1m (Jarten Eremitenzellen: sS1e gab Almosen, S1e konnte, und
suchte die Einsamkeit auf, dort beten 155) oder mıt anderen Mädchen Klöster
bauen, »WI1e wenn WIT Klosterschwestern waren« 1,6)

Dennoch stand der Klostergedanke In eresas 1n  el un:! Jugend nicht 1mM Vorder-
grund, doch ist beachtenswert, ass die sojährige Teresa iın ihren Kindheitserinnerungen
ganz klar Sa: auf Was ihr damals ankam: Sicher un möglichst chnell in den Himmel

kommen, nicht aus Liebe Gott, sondern sicher sein un sich retiten 1m
Grunde eine sehr endzeitlich un: heilsindividualistisc ausgeprägte Frömmigkeit. Die
Mitmenschen pielen €e1 am eine olle, ihre Geschwister insofern als sS1€e mithelfen
sollten, die kindlichen Wünsche verwirklichen. Gott ist 1Ur interessant als der Inbegri
» SO sroßer Guter, die 6S; 1mM Himmel gab, w1e ich las« (V LA

Die Öffnung auf die Mitmenschen begann mıiıt ihrer Übersiedlung als 16-Jährige 1INsSs
Internat der Augustinerinnen in vila, VO  - ihren schlechten Gewohnheiten und Freund-
chaften ihrer Jugendzeit wegzukommen 2,1-6) S1e schreibt: »Und obwohl ich damals
gahız einen Eintritt 1Ns Kloster WAal, freute es mich, gute Schwestern erleben,
denn das sS1e In diesem Haus wirklich, und VO  z großer Ehrsamkeit, Frömmigkeit un!:
Sammlung« 2,8) Da zeigt sich eine zweiıte Charaktereigenschaft neben der Sehnsucht
nach der Ewigkeit die In folgenden lexten D: USAaruc kommt »Ich WarLr der jebling
me1lnes Vaters« 1;3) un: dass »MIr Gott Na gegeben \ hat], dass ich überall,; ich
hinkam, Sympathie hervorrief, un War ich sehr beliebt« 2,8) leresa verstand CcS,
Kontakte üpfen un Freundschaft en I)as War ıne gute Voraussetzung für ihre
Art beten, der s1e och VOTL dem FEintritt 1Ns Kloster efunden hatte » Viele fe Jang
dachte ich den eisten Abenden VOT dem Einschlafen, WE ich mich A cNliaien
ott empfahl, immer wieder ıne e1ıle diesen Abschnitt des Gebetes Jesu 1mM Olgarten,
noch bevor ich 1im Kloster WAar. Und ich bin überzeugt, dass meılne eele sehr großen
(Gewinn davon hatte, denn begann ich, nneres eien CH: ohne wWIl1ssen, Wäas das

9,4) Das War ohl die Zeit, als s1e ach dem Aufenthalt bei den Augustine-
rinnen, rühjahr 1531 bis Herbst 1532, wieder Hause WAäl.

Bei den Augustinerinnen begann Teresa, » alxll deruund frommen Unterhaltung mıiıt
dieser Schwester zunehmend Gefallen (zu nden); | Sie begann mır erzählen, dass S1e
dazu gekommen WAaäl, 1Ns Kloster gehen, 1Ur weil s1e die Worte des Evangeliums gelesen
hatte Viele sind berufen, wenige aber auserwählt (Mt 20,16) Auch sprach s1e MIr VON der
Belohnung, die der Herr denen gibt, die es für in aufgeben« 3,1). och immer steht
der Gedanke den ewigen Lohn 1mM Vordergrund.

In diese spirituelle Verfassung pa: die olgende Argumentation, mıt der s1e sich ZU

Eintritt 1Ns Kloster überreden versucht, »dass die arten un die Qual eines Lebens 1mM
Kloster nicht größer seıin könnten als die des Fegefeuers, dass ich aber sehr ohl die
verdient hatte, un: dass nicht viel bedeutete, meln Leben w1e in einem Fegefeuer Velr-

bringen, und dass ich hernach geradewegs INn den Himmel käme, Was Ja meln unsch WAäl.

Bei dieser Überlegung ZUT Wahl einer Lebensform bestimmte mich meıliner Meinung ach
mehr knechtische Furcht”‘ als Liebe« 3,6) erdings klingt auch schon ihre Freundschafft
mıt Christus d. offensichtlich eine Frucht des nNnneren Betens, das S1e schon VOT dem Fin-
FT 1Ns Kloster üben begonnen hatte » Der OSse gaukelte mır VOIL, ass ich die Härten
des Klosterlebens nıicht könnte, weil ich verwöhnt se1l Dagegen verteidigte
ich mich mıiıt den Leiden, die Christus durchgemacht hatte, weil da nicht viel bedeuten
würde, dass ich eın paar für ihn erlitt; un: dass mMI1r schon helfen würde I1US$s ich
wohl gedacht haben doch Letzteres erinnere ich mich nicht« 3,6) Erste Spuren des
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später für s1e 1SC. gewordenen Betens als Freundschaft miıt Gott! Dennoch leresa T1
nicht 1Ns Kloster e1n, beispielsweise Seelen retiten oder Süuhne für die Menschen

eisten, sondern letztlich, sich selbst retten; denn »ich sah doch e1n, dass ohl
die beste un: sicherste Lebensform sel; un: entschloss ich mich ach un nach, mich
ZU 1N{Irı zwingen« 3:5)) Und auch: » Denn 11U  — schaute ich schon mehr auf das
Heilmittel für melne eeile; während ich auf melne Bequemlichkeit schon nichts mehr
gab« ( 4,1). Am Beginn des Ordenslebens Teresas, Ja eigentlich schon 1n ihrer kindlichen
Frömmigkeit, überwiegt nach ihren eigenen Worten die ngs das eigene Heil,; eın
ausgeprägter Heilsindividualismus.

Auf dem Weg einer Heilerin 1mM orf Becedas kam s1e 1mM Wınter 1537/38 wieder bei
ihrem Pedro iın Mortigosa vorbei,; der ihr einen geistlichen Bestseller VO  . damals
D esen gab, das 152/ erschienene Tercer Abecedario des Franziskaners Franc1ısco de
Osuna:;® darin fand s1e ıne Bestätigung des VON ihr vorher schon eübten inneren Betens:
s$1e schreibt: »Ich entschloss mich, diesen Weg mıiıt all meılınen Kräften gehen« 4A37
gemeıint 1st der Weg der ammlung, der VO  ; der Gruppe der recogidos Gesammelten

wurde. Teresa hat VO einem damals anerkannten Lehrmeister des Betens
eine Bestätigung des VO  a ihr vorher schon entdeckten un praktizierten inneren
Betens erhalten.

Auswirkungen davon annn INan bei ihrer Begegnung mıiıt dem Pfarrer Von Becedas spuren,
dem s1e aufden rechten Weg verholfen hat 5’4‘-6)) un dann nach ihrer Genesung unter
den vielen Schwestern, VOIN denen viele allein der Versorgung 1Ns Kloster gekommen
waren.? Über ihr er  en ihnen schreibt S$1e » Etwas Grofßes Wal CS, dass der Herr MIr
die nade, die on mir geschenkt hatte, 1mM geschenkt hatte, denn dieses iefß mich
begreifen, Wäas SE ihn lieben In jener kurzen eit rlebte ich diese ugenden VOoONn

iın mIr, WenNn auch nicht gerade stark, denn s1e reichten nicht daUus, mich 1m
rechten er  en bewahren: Von niemandem chlecht reden, geringfügig es auch
sein mochte, sondern normalerweise jede üble acnrede vermeiden, denn ich 1e MIr
sehr VOT ugen, dass ich VO einem anderen nichts wünschen och sollte,
ich nicht wollte, dass INan VO  ; MI1r sagte. Das nahm ich mMI1r bei en Gelegenheiten, die

gab, sehr Herzen, WEn auch nicht konsequent, dass ich nicht manchmal doch
versagte, Wenn die Gelegenheit allzu gunst1ig Wal; normalerweise aber War 6S Und
rachte ich auch diejenigen, die mich herum un mıiıt MIr tun hatten,
weıt, dass s1e sich das ZUT Gewohnheit machten. Allmählich wurde klar, dass jede da,
ich WAarl, VOT Gerede hinter ihrem Rücken sicher seın konnte, un erging auch denen,
mıit denen ich befreundet oder verwandt War un: denen ich das beibrachte« 6,3) Hier
zeigt sich sehr schön, WIeEe das innere Beten ihre Öffnung auf die Menschen hin voranbringt.

Das wird auch dadurch bestätigt, dass S1e die Bildung VOonNn Gebetsgruppen empfehlt:
» Dieses Abkommen wünschte ich mıir, dass WIT fünf, die WITF uns zurzeıt ın Christus lieben,
abschlıelsen, nämlich uns bemühen, ab un zusammenzukommen‚ uns 10 m

1982 9-27 17 190 Im re 1550,Der uTtor ehorte ZUT Grupplerung Menschen mittels des schweigenden,
der reCogldos (Gesammelten), die Im Kontemplativen Gebets ste. Im 130 Im re 15/2 (TYV 92); 200 Im
Gegensatz den dejados Gelasse- Mittelpunkt: ammlung und Konzen- re 1565 (Otger TE  INK, Ia [&€-
nen) NIC| mMıit der Inquisition In KON- ratiıon autf Gott, wobeil alles Denken forma del Carmelo espanol. La Visita
N gerieten. Nach der re des die inge und alle Tätigkeit der canoniIica de| general eo EeICcCU-

SIinne zurücktritt.recogıimiıento sucht der Mensch (3OTT entro cCon ‚anta Teresa (15!  1567
In seiınem eigenen nneren e| +  Q Das zeIg die rapı anwachsende Avila 203, Anm. 129); 130 Im
macht das diskursive Nachdenken Anzahl VOTI Schwestern: Im re re 5/1 DST 8368).
Jmmer mehr dem schweigenden Ver- 1536; 65 Im re 545 (Teofanes Je!| Heinz SCHILLING, Martın
wellen el GOtt Platz. Die KOom- Luther. Rebell n einer Zeıt desID ‚anta Teresa Circunstancia
munikation zwischen Gott und dem historica, In Revısta de Espiriıtualidad Druchs, Muünchen 2012, 3806T.



» Marta und arıa MUSSeEN zusammengehen« 169

seltig die ugen öffnen und unlls Sagcl, wWwWOorın WITFr unNns bessern un: Gott noch mehr
zufriedenstellen könnten, SCHNAUSO w1e sich 1n diesen Zeiten andere heimlich Seine
Majestat zusammentaten, Übeltaten und Häresien anzustiften, denn niemand kennt
sich selbst gut wI1e u11l die kennen, die auf unls schauen, wenn e Aaus 1€| un: orge

unseren Fortschritt geschieht« 177 Darüber hinaus besteht s1e mehrmals auf dem
utzen eines geistlichen Gedankenaustausches auch mıit anderen ersonen »Ich möchte
denen, die nneres etien halten, dass S1€e zumindest Anfang die Freundschafft
und die Aussprache miıt anderen Menschen suchen, die asselbe nliegen en Das ist
gahzZ wichtig, un: ware es UB damit s1e sich gegenseitig mıt ihren Gebeten unterstutzten;

w1e viel mehr noch, WEn INan och viel mehr €e1 gewinnt!« (V 720); uch 1ler
erwelst sich das innere eien als die treibende Kraft, VON sich WC$- un: den anderen
Menschen hinzukommen.

och 1n einem ganz anderen Zusammenhang zeigt sich ihre Öffnung auf die Mit-
menschen hin »Einige Personen, denen meıline Oberen nicht absagen konnten, hatten es

SCIN, dass ich ihnen Gesellschaft leistete, dass jene; dazu gedrängt, MIr auftrugen. Und
konnte ICH, w1e sich ach un: ach ergab, 11UTr och selten 1m Kloster weilen« 320

Das bedeutet, dass Teresa, die VoNn sich sagt, dass »ich überall, ich hinkam, Sympathie
hervorrief, un: Wal ich sehr beliebt« 28 VON ihren Oberen eingesetzt wurde,
bei hochgestellten ersonen Almosen un Geld für das wirtschaftlich überforderte
Menschwerdungskloster ammeln: eın eispie‘ ist der ihr VO Provinzial aufgetragene
Aufenthalt bei Dona Lulsa de la erda, die s1e über den Tod ihres Ehemannes hinwegtrösten
sollte (V 34,1-35,10), wobei Jleresa chluss feststellt » Es ging mMIr dort gut, denn ich hatte
meıline Ruhe un: Gelegenheit, viele tunden 1mM nneren verbringen« 34,10).

Und als s$1e sich wieder einmal anschickte, auf ihre Art beten, sich also Christus
vergegenwartigen, geschah ihre endgültige Bekehrung. Sie berichtet selbst » Meine eele

schon ganz müde anın, aber die schlechten Gewohnheiten, die s1e sich hatte,
ließen sS1e nicht iın Ruhe, WO. s1e das wollte Da geschah mMIr, dass ich eines ages
beim Eintritt 1n den Gebetsraum eın Bild sah, das INall ZULE Verehrung dorthin gebrac
und für ein Fest, das 1mM Haus gefeiert wurde, aufgestellt hatte Es War das Bild eines ganz
mıt unden bedeckten Christus und andachtserweckend, dass mich beim Anblick
zulinnerst erschütterte, ih sehen, denn 6S stellte gut dar, Was CI für unlls durchlitten
hatte Das: Was ich empfand, weil ich mich für diese undenAdankbar gezeigt hatte,
War gewaltig, dass mir Wal, als würde 6S mır das Herz zerreifßen. Aufgelöst INn Iranen
warf ich mich VOT ihm nieder und ih mMIr ein für alle Mal Kraft geben, ih:; nicht
mehr beleidigen« 9,1) €e1 ist uffallend, dass Teresa 1m Moment ihrer individuellen
Bekehrung aus dem persönlichen Ergriffensein VO leidenden Heiland heraus erster

ihn enun daran, Wäas » erfür LUNS durchlitten hatte«, wobei s1e gleich auch ihre
Mitmenschen einbezieht, 1m Gegensatz uther, der seline theologischen Fragen der
existentiellen UC ach dem individuellen Seelenheil« entwickelte. !©

In dieser seelisch-geistlichen Verfassung befand sich JTeresa, als s1e Beginn des Jahres
1560 durch eın außerordentliches Ereigni1s aufgeschreckt wurde. Sie berichtet: »Lange eıit
nachdem mir der Herr schon viele der Gnaden und noch weıtere, sehr grolßßse erwıesen
hatte, fand ich mich, als ich eines ages beim Nnneren eien Wäaäl, mıt einem Mal ganz
VOT, als se1l ich, wI1e MIr schien, ohne wWw1ssen wle, iın die Öölle Ich begriff, dass
der Herr mich den Ort sehen lassen wollte, den MI1r die bösen (Jeister dort schon bereitet
hatten und den ich melner Sünden verdient hatte Das dauerte 1Ur gahız kurze
Zeit, aber auch WEn ich noch viele TE en hätte, scheint es mir unmöglich,
vVergessen« 32.1);
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Be1l der 1UNn folgenden Beschreibung der ölle un: ihrer Qualen ist Teresa weitgehend
VO den Höllenvorstellungen der amaligen eıt a  ängig, doch wichtig für Ihema
ist die Wirkung, die diese Vision In Teresa hinterlie{ß® S1e schreibt weıter »Ich War

und bin auch Jeiz noch, während ich aufschreibe, - on un ist > dass mIır €e1
vorkommt, als würde in diesem Moment VOT lauter ngs die natürliche KOrperwarm:
ausfallen. Und annn ich mich eın einz1ges eriınnern, ich nicht meıne, WEl

ich Leiden oder chmerzen habe, dass alles, Was einem 1er aufen chaffen machen
kann, nicht der Rede wert sel; er kommt IIr eın UC weiıit VOI, dass WITr uns ohne
TUN:! beklagen« 32.4): Schrecken un: Grausen, ohne die wledernNolte des Herrn
In der gelande se1n, SOWI1E das der Dan  arkeıit ist die spontanste Reak-
tıon Teresas auf die Höllenvision, doch besteht für s1e die ölle letztlich In der für immer
verlorenen Freundschaft miıt dem geliebten Herrn, WI1Ie S1e 157 in den Wohnungen der
Inneren Burg sagt »Ich Sapc euch INn aller anrneıt, dass ich bei all me1lner Armseligkeit
VOT den Qualen der ölle nNn1ıe ngs gehabt habe, denn die ware nichts 1mM Vergleich ZU

en; dass die Verdammten diese wunderschönen, sanften und wohlwollenden ugen
des Herrn VO  - Orner sehen; ich glaube nicht, dass meln Herz diesEkönnte«
(6M 0,7)) arın unterscheidet S1e sich wohltuend VoNn den 508 Höllenpredigten aller Zeiten.
Mit Recht schreibt Herbert Vorgrimler: leresa »erahnte personalere Dimensionen
der 1m definitiven Verlust der Liebe des gOo  C  en Freundes. DIe Erfahrung einer
olchen j1e{1ß sS1e gegenüber den möglicherweise Verdammten weder Neugier noch
Genugtuung, sondern 1U tiefes Mitleid empfinden.«*”

Das innere eien wird apostolisch
Die Idee ZUr ründung

och die Höllenvision hatte In ihr noch iıne andere Wirkung: » Von er erwarb ich mMI1r
auch das unsägliche Leid, das mMI1r die vielen Seelen verursachen, die verdammt werden
(insbesondere diese Lutheraner, denn sS1e Ar die Taufe schon Mitglieder der
Kirche), SOWIeEe die gewaltigen Antriebe, Seelen VO  - Nutzen se1ln, denn ich glaube
sicher, dass ich 1ebend SCIN ausend Tode auf mich nehmen würde, eine einzige AaUus

Qualen befreien« 32,6) leresa beschreibt hier, w1e un: VOTI welchem
Hintergrund in ihr die apostolische Gesinnung erwachte » VOn ererwarb ich MIr auch
das unsägliche Leid«-, die S1€e zunächst TT ründung des osters San Jose führen sollte

11 Je dazu Herbert VORGRIMLER, Franziskanern, QqU$ asketischen TyV 183.
Geschichte der Olle, Munchen 993, Gründen 'ert darauf legten, barfuls 1e!| A
VOT allem 229-232 232). gehen der [1UT sehr einTache C4 D VO!  Z 23. Dezembpber 1561

Mlıt den »Unbeschuhten Schwes- ‚andalen tragen, stand eT doch LOreNZO de Cepeda. Allerdings
tern« sind die 504 »Königlichen Unbe- ald Tur eine el Von Merkmalen, Ist edenken dass das NIC| das
schuhten« VOT) Madrid gemeint, eın die charakteristisch für nahezu alle endgültige Gründungsideal ist,
Reformkloster der Franziskanerinnen, Reformbewegungen eIWa Was leider el der Darstellung des
das auf Inıtlatıve des Pedro de Alcan- asketische >trenge DIS nın zu Gründungswerks Teresas oft NIC|
tara VOT der Schwester Philipps Il., der RIıgorismus, etonung des kontem- eachte‘ ird
Prinzessin ONa uana, n Avila Ye- plativen |ebens und des nneren 16 Icardo GARCIA-VILLOSLADA,

Betens, Anti-Intellektualismus U$S'  Srundet worden WaTr und dann nach ‚anta Teresa de Jesus E Con-
Valladolid und spater nach Madrıd en Unbeschuhten Franziıskanern trarreforma Catolica, n Carmelus
verlegt wurde. »Unbeschuht« gab 5 bald Unbeschuhte Augustiner, 1963) 231-262 236)
(descalzo) WaT damals hereits e1n Dominikaner, Merzedarier, Trinıtarier,
termImus technicus Tür »reformiert«. Hieronymıiten US$'  S Je| dazu Ulrıch
Auch WeTl1lNn der Begriff ursprüunglich DOBHAN, Die rıstın Teresa, In
auf die Tatsache zurückgeht, dass die Sterm 'ahrDucı (1999 151-164
ersten Reformer, Hesonders He den
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Man beachte, dass die Höllenvision keineswegs L1UT 1mM Zusammenhang mıiıt dem eigenen
eil interpretiert wird, sondern 1mM egentei Z Motor für ihren solidarischen Einsatz
für die »häretischen Protestanten« wird.

Als Jleresa och ganz dem 1NaAruc dieser Höllenvision stand un hin un!
her überlegte, Wdas s1e 1U  - tun solle, »ergab sich eines ages, als ich gerade miıt einer
Person beisammen WAaTfl, ass diese MIr un den anderen > ob 6S denn nicht
möglich ware, eın Kloster ründen können, wWenn WITr schon nicht waren, dass WITFr
Schwestern ach Arft der Unbeschuhten!* seın könnten« (V32,106). Marıa de Ocampo,
die Nichte JTeresas, die diesen Vorschlag ausgesprochen hat, prazıisıiert weilter: »dass
INnan doch ein1ıge Klöster errichten sSo. ach Art VO  > Einsiedlerinnen, 1mM Geist der
ursprünglichen Vorschrift, die I11all Beginn entsprechend der ege beobachtete, ach
der HSC6 eiligen alten Väter gründeten. « * em Anschein ach ging also bei der
berühmten »Gründungssitzung«, die 1mM Oktober 1560 iın der JTeresas stattfand, VOT
allem darum, eın Kloster gründen, iın dem eın en iın größerer Zurückgezogenheit
und ın mehr Abgeschlossenheit VO  3 der Welt möglich ware. Dieses hauptsächliche
Gründungsmotiv 171 in welteren Texten eresas klar hervor: » Denn auch wenn ich mich
danach sehnte, mich VO  > em mehr zurückzuziehen un: meıline Profess un erufung
In größerer Vollkommenheit un Abgeschlossenheit en « 36:5). un: auch bei
ihren Überlegungen die rechte Form der Armutl4 VOT em aber in einem Brief
VO 22 Dezember 1561 ihren Bruder Lorenzo: » eın Kloster gründen, 1ın dem
65 1Ur unizehn Schwestern gibt, ohne dass diese Anzahl zunehmen darf,; iın gröfßter
Zurückgezogenheit, ass sS1e niemals herausgehen, WI1Ie auch niemanden Gesicht
bekommen, aufßer mıiıt einem cnlileler VOT dem Gesicht, gegründet auf innerem Beten
und Ich-Sterben»Marta und Maria müssen zusammengehen«  174  Man beachte, dass die Höllenvision keineswegs nur im Zusammenhang mit dem eigenen  Heil interpretiert wird, sondern im Gegenteil zum Motor für ihren solidarischen Einsatz  für die »häretischen Protestanten« wird.  Als Teresa noch ganz unter dem Eindruck dieser Höllenvision stand und hin und  her überlegte, was sie nun tun solle, »ergab es sich eines Tages, als ich gerade mit einer  Person beisammen war, dass diese zu mir und den anderen sagte, ob es denn nicht  möglich wäre, ein Kloster gründen zu können, wenn wir schon nicht so wären, dass wir  Schwestern nach Art der Unbeschuhten!* sein könnten« (V 32,10). Maria de Ocampo,  die Nichte Teresas, die diesen Vorschlag ausgesprochen hat, präzisiert weiter: »dass  man doch einige Klöster errichten solle nach Art von Einsiedlerinnen, im Geist der  ursprünglichen Vorschrift, die man zu Beginn entsprechend der Regel beobachtete, nach  der unsere heiligen alten Väter gründeten.«!® Allem Anschein nach ging es also bei der  berühmten »Gründungssitzung«, die im Oktober 1560 in der Zelle Teresas stattfand, vor  allem darum, ein Kloster zu gründen, in dem ein Leben in größerer Zurückgezogenheit  und in mehr Abgeschlossenheit von der Welt möglich wäre. Dieses hauptsächliche  Gründungsmotiv tritt in weiteren Texten Teresas klar hervor: »Denn auch wenn ich mich  danach sehnte, mich von allem mehr zurückzuziehen und meine Profess und Berufung  in größerer Vollkommenheit und Abgeschlossenheit zu leben ... « (V 36,5), und auch bei  ihren Überlegungen um die rechte Form der Armu  tl4  ‚, vor allem aber in einem Brief  vom 23. Dezember 1561 an ihren Bruder Lorenzo: »... ein Kloster zu gründen, in dem  es nur fünfzehn Schwestern gibt, ohne dass diese Anzahl zunehmen darf, in größter  Zurückgezogenheit, so dass sie niemals herausgehen, wie auch niemanden zu Gesicht  bekommen, außer mit einem Schleier vor dem Gesicht, gegründet auf innerem Beten  und Ich-Sterben ... «>  Man kann ohne Schwierigkeit feststellen, dass sich in diesem Motiv die leidvollen  Erfahrungen abzeichnen, die Teresa in der Encarnaciön gemacht hatte; ja, nur vor diesem  Hintergrund kann das ursprüngliche Gründungsmotiv richtig erfasst werden. Zum  zweiten zeigt diese Stelle, dass es ihr nicht nur darum ging, sich selbst zu retten und in  Sicherheit zu bringen, denn dazu hätte sie ja auch in der Encarnaciön zurückgezogen  leben oder sich zumindest an einem anderen Ort in ein strengeres Kloster zurückziehen  können, was sie tatsächlich ernsthaft erwog (V 31,13), sondern dass sie anderen die gleichen  schmerzlichen Erfahrungen ersparen wollte, indem sie eine günstige Umgebung schuf.  Wir sehen, wie sich Teresas Haltung zu ihren Mitmenschen weitet, und wie sie allmählich  von der »Rette-deine-Seele-Haltung« aus der Zeit ihres Klostereintritts wegkommt.  Das zeigt auch ihre Reaktion nach der Gründung von San Jose: »Nun war mir, als wäre  ich im Himmel, als ich sah, dass das Allerheiligste Sakrament eingesetzt und vier arme  Waisen versorgt waren (sie wurden nämlich ohne Mitgift aufgenommen), dazu große  Dienerinnen Gottes« (V 36,6). Oder auch folgende Stelle: »Und so sieht es aus, als hätte  Seine Majestät die Seelen ausgewählt, die er hierher gebracht hat und in deren Gesell-  schaft ich mit großer, großer Beschämung lebe. Denn ich hätte sie mir nicht als solche  erträumen können [...] besonders einige, die der Herr aus viel weltlicher Nichtigkeit  und Pomp herausgerufen hat, wo sie nach den Gesetzen der Welt hätten glücklich sein  können« (V 35,12).  Eine Umgebung zu schaffen, in der sich Teresa und ihre Schwestern ungestört und,  wie es der Vorstellung der Gründerin entsprach, dem Gebet, dem Gottesdienst und der  eigenen Rettung widmen konnten, das war das primäre Motiv, das Teresa damals für ihr  erstes Kloster vorschwebte. Die missionarischen oder gar »gegenreformatorischen«!°  Motive hatten in der Anfangsphase des Gründungswerkes noch kaum Bedeutung, dassMan ann ohne Schwierigkeit feststellen, ass sich iın diesem Motiv die leidvollen
Erfahrungen abzeichnen, die Tleresa in der Encarnacion emacht hatte: Ja, 1U VOT diesem
Hintergrund annn das ursprüngliche Gründungsmotiv richtig erfasst werden. Zum
zweıten zeigt diese Stelle, ass ihr nicht 1LLUT darum g1ng, sich selbst reiten un iın
Sicherheit bringen, denn a7ıu hätte s1e Ja auch 1ın der Encarnacion zurückgezogen
en oder sich zumindest einem anderen Ort ıIn eın strengeres Kloster zurückziehen
können, Wäas S1€E tatsächlich ernsthaft CI WOS 31.13), sondern dass S1E anderen die gleichen
schmerzlichen Erfahrungen wollte, indem S1e eine gunstige mgebung SC
Wir sehen, WI1Ie sich Tleresas Haltung ihren Mitmenschen weıtet, un wWwI1e S$1e allmählich
Vo  . der » Rette-deine-Seele-Haltung« Aaus der eit ihres Klostereintritts wegkommt.
Das zeigt auch ihre Reaktion ach der Gründung VO  — San Jose » Nun War mıir, als ware
ich 1mM Himmel, als ich sah, dass das Allerheiligste Sakrament eingesetzt un vlier AarINeEe
Waisen (sie wurden nämlich ohne Mitgift aufgenommen), azu grofße
Dienerinnen Gottes« 36,6) der auch olgende Stelle »Und sieht AaUs, als hätte
Seine Majestät die Seelen ausgewählt, die hierher gebrac hat un: ın deren Gesell-
schaft ich mıt großer, grofßer Beschämun ebe Denn ich hätte s$1e MIr nicht als solche
ertraumen können ! besonders ein1ge, die der Herr aus viel weltlicher Nichtigkeit
und Pomp herausgerufen hat, sS1e ach den Gesetzen der Welt hätten glücklic se1ın
können« 3512

iıne mgebung chaffen, 1n der sich Teresa un ihre Schwestern ungestört und,
WI1e CS der Vorstellung der Gründerin entsprach, dem er dem Gottesdienst un der
eigenen Rettung widmen konnten, das War das primare Ot1V, das Jleresa damals für ihr
erstes Kloster vorschwebte. Die missionarischen oder Sal »gegenreformatorischen«"®
Motive hatten In der Anfangsphase des Gründungswerkes och kaum Bedeutung, dass
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111all s1e ihr zuschrieb, scheint vielmehr dem apologetischen unsch entspringen,
schon In dem Kind leresa eine selbst ZU Martyrıum bereite Missionarın sehen.!
Zugunsten dieses ursprünglichen, allerdings nıe realisierten Gründungsmotivs, nämlich
eine mgebung der Stille und Zurückgezogenheit schaffen, dort mıiıt
einigen Schwestern der eigenen Rettung eDen, pricht auch,; ass leresa ursprung-
ich 1U San Jose gründen wollte, S1e un die VO  ; ihr estimmte Anzahl VO  — Schwes-
tern lebten.'®

In den etzten Satzen der Gründungsgeschichte gibt Teresa ihrer ründung gleichsam
ihre etzten ermahnenden OoOrte mıiıt auf den Weg, die einen geradezu ofhziellen un
beschwörenden TIon annehmen: » Und da un1ls der Herr se1ln Wohlwollen einzigartıg hat
zeigen wollen, damit zustande käme, glaube ich, dass die sehr schlec handeln und VOIN

Gott sehr bestraft würde, die anfınge, die Vollkommenhei ockern, die der Herr hier
eingeführt un gefördert hat, damit INan S1€e mıit großer anftheit lebe, dass INan sehr
gut sieht, dass s1e auszuhalten ist un I11all s1e In Ruhe en kann, un: dass die Voraus-
setzung, die 65 hier dafür gibt, ausreichend ist, dass dort immer solche eDeN,; die sich allein

ihrem Bräutigam Christus erfreuen verlangen. Das ist CS nämlich, Was s$1e immer
anstreben sollten, allein mıiıt ihm allein« 36,29); doch auch hier jede ausdrückliche
rwähnung apostolischer Motivationen

Dieser ext ist eindeutig un raum alle Zweifel dUus, dass INan zusammenfassend
feststellen kann: In der Konziplerung der Gründung VO  —; San Jose geht s Teresa zunächst

die Schaffung eines Raumes, in dem S1e ihrer wahren Berufung näherkommen kann,
die allerdings TILE: chwach in der traditionellen Spiritualität des Karmel verwurzelt WAar.
Das geschieht, indem s1e sich zunächst och mehr und ra|  aler aus der Welt zurück-
zieht un: sSOMIt das Weltfluchtmotiv, das bei ihrem Eintritt 1Ns Kloster vorherrschend WAal,
weiterführt, zugleic aber sich In einem ersten chritt auf die Menschen hin öffnet, da s1e
nämlich nicht als Einsiedlerin, sondern in einer Gemeinschaft VOonNn Schwestern en will,;
die ihr ea teilen. Teresa ist 1ın der Vida noch sehr mıiıt der orge ihr eigenes eil
beschäftigt, wI1e ihre Reaktion auf die Höllenvision zeigt, als dass s1e dem apostolischen
edanken mehr aum einraumen könnte.“*

JE den Wunsch der Kleinen 1e| dazu Tomas ÄLVAREZ,
Teresa, den auren ziehen Cultura de mujer e] EF CdS5O
1,4 der nıchts mMıit Missionsbe- de ‚anta Teresa de Jesus, Avila 2006,
gelsterung tun nat; dazu Tomas 108 -111. Als Frbe der Ordenstradition
DE RUZ (Alvarez), ‚anta Teresa nenn er Olgende Punkte: »Beten als
de Jesus contemplativa, In arm 13 Lebensform, Stillschweigen als Vor-
(1962) 9-62 12) »die Flucht zu  3 aussetzZung für die Kontemplation, die
Martyrıum, die IM Grunde das SEl FEinsamkeit In der elle entsprechend
Klar erausgestellt Kkeinen MISSIO- dem eremitischen Lebensstil, der
nariıschen Sinn hat, sondern reine Rhythmus des taglichen Gemeln-
Sehnsucht nach dem Hiımmel IST. « schaftsiebens, die Vvon Paulus n der

1e| Teresas Zufriedenheit Uber ege! eingeschärften grundlegenden
die ründung und ihre ersten Schutz- Tugenden, das Alltagslieben als AS57e-

inge In 6,26-30, OTaU$s eine JeTe tisches Bemuhen« (99  —
Genugtuung über das gut vollbrachte AazZUu siehe auch Tomas DE
'erk spricht. Vgl. dazu auch die RUZ Alvarez), Santa Teresa de Avila,
äaufigen Hınwelse Teresas auf ihr hija de E Iglesia, n arm 1/ 1966
Bemühen, den »Gelegenheiten ent- 305-367 348) » Als sIe | Teresa 1560
liehen (salir de /as OCasiones), die die ründung hres ersten Karmels
sich uber die Vida erstrecken olant, scheint 5 nicht, dass die
(V4,6; 0,4; IR 8,10) 23,5, 32 und großen Note der irche< Ihren
terben wollen V29,8; 33,8; 34,10, sehr beherrscht en, dass SIE sich n
35,8) 306,12 36,29; 40,20 ‚OTIV und Ansporn ZUTrT ründung Vel-

wandelt hätten. C  C
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Entfaltung der Gründungsidee die »innere Burg«
im Dienst der Kirche

Die rage, Wallll Tleresa ZU ersten Mal VON den Protestanten un der damit für die Kirche
gegebenen Gefahr gehört hat, ist nicht leicht eantworten, ihren ersten Niederschlag
fand diese 1M Weg der Vollkommenheit, dessen Fassung, der »Codex VON Escorial«,
wohl Ende 1565/Anfang 1566 entstanden ist 4 Utrc leresas existentielle Begegnung mıiıt
den » Protestanten«, WI1Ie s1e schreibt,“* vollzog sich eine OÖffnung auf die Mitmenschen
hin, während s1e zunächst andere Gründe für die ründung hatte »Am Anfang, als INan

mıiıt der ründung dieses osters begann (aus den Gründen, die ich iın dem Buch, das ich
erwähnte, schon niedergeschrieben habe, INm mıiıt einigen der Großtaten Gottes,
UFrCc die verstehen gab, dass INan ihm in diesem Hause eifrig dienen würde),“* War

nicht meıline Absicht, ass CS 1mM Außerlichen 1ıne große Strenge gäbe, och ass 65 ohne
festes Einkommen ware, vielmehr wollte ich eine schwache un: erbärmliche Frau dass

nach Möglichkeit nichts e  e’ auch wenn ich damit mehr gute Absichten verIo  e
als meıine Bequemlichkeit« (CE/GV. 1} ach der »Begegnung mit den » Protestanten«
schreibt S1€e ganz anders: » Nachdem ich VO  e den chäden iın Frankreich UrC) diese
Lutheraner erfahren hatte, und wI1e sehr diese unheilvolle 1mM Anwachsen WAaäl, setzte
MI1r das sehr ZU« (CCE/CGV 12) Wann ist das geschehen? Sicher lieben ihr die Ereignisse VOI

1559 nicht verborgen, als ın Kastilien, konkret ın Valladolid und 1oro, un auch 1ın evilla
protestantisierende Zirkel entdeckt wurden,“* Was 1559 ZU r1igorosen Bücherverbot des
Fernando de Valdes geführt hat.?> Auch 1m Palast der Dona Luisa de la erda,; s1e VON

Ende Dezember 1561 bis Juni 1562 weilen usste, wird INnan über diese tagespolitischen
Ereignisse gesprochen haben.*®

Dadurch er die bisherige dee für ihre Neugründung, »der Berufung ZU Ordens-
en nachzukommen«, eine zusätzliche apostolische Motivation, die sich gleich In den
ersten Satzen des eges der Vollkommenheit niederschlägt: » Wie WEeNn ich etwas vermöchte
oder etwas bedeutete, weılinte ich mich beim Herrn AaUs und bat ihn, diesem großen bel
abzuhelfen. Ich beschloss, das ganz eni1ge, das ich vVeIINaAS un MIr liegt, tun,

21 J1e| TERESA VON AVILA, E| kam JTeresas reundın ONa 25 Das nımmt SIE ewusst wahr,
Gesamtausgabe wıe Anm. 1) Gulomar de Ulloa, die dank ihrer weıt denn sIie schrei », viele In der
Band 1 837. verzweigten Famlilıe uber viele KON- Volkssprache geschriebene Bücher

In Wirklichkeit melnnt SIE amı die takte verfügte, eINe bedeutende olle WEGGgENOMMEN wurden, Adamit sIie
Hugenotten Frankreichs. Da Frankreich UrC| sIe hatte Teresa den esurnen nicht mehr gelesen würden, ıtt ich
beim amp die Hegemonie mM Juan de Pradanos kennen elernt, sehr darunter« 26,5)
westlichen Mittelmeer der ständige der VOT) Anfang s a o DIS SOMMEer 558 Nach dem VOT) Int-
Gegner panlıens War, und NICI ihr Beichtvater WaTrT 24,4 und Hei Germarnn VO! 1 Januar 562 kam
Deutschland, der andere ‚Welg der der Bekämpfung dieser haretischen n ittel- und Sudfrankreich UrcC|

die Kalviniısten UnruhenHabsburger Dynastie nNerrschte bis Zirkel eine bedeutende olle gespielt
selner Resignation WaTlT Karl »Kalser hat. Je dazu Jose LUIS GONZALEZ
des Römischen Reiches« und NOVALIN, Teresa de Jesus O] Lutera-
gleich als Carlos ‚ONIg VOT) Spanien), nısSmO Espana, In Cctas del COn-
Mussten die panıer motiviert werden, Internacıonal Teresiano, Ba nd 1,

diesen Gegner Kampfen und Salamanca 1983, 351-387 356-362
eIN Telil dieser Motivation War religiöÖs
begründet.

32-306.
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und das ist, die evangelischen ate mıiıt er Vollkommenheit, der ich fähig ware,
efolgen und ATr SOTSCH, dass die PDaal Schwestern, die hier sind, das Gleiche aten«

2) Natürlich hatte leresa keine direkte enntnıs VOINN den Protestanten un noch
weniger VON deren eologie, dass 65 nicht verwunderlich ist, WeNn s1e das Lyp
Bild wiederholt, das damals 1ın Spanien vorherrschte.?’ och Urc die »begegnung mıiıt
den Protestanten« wird ihr Gründungsideal apostolisc. un: missionarisch. Es genu 1U  e

nicht mehr, für sich un die wenigen Bewohnerinnen VON San Jose ideale Bedingungen
für un Ordensleben aben, auf diese Weise das eigene eil sichern; 1U  .

geht ihr die Kirche » für die Verteidiger der Kirche un: rediger un: gelernten
Theologen« s1e ist aber auch bereit, »für eine der vielen Menschenseelen, die ich verloren
gehen sah, ausend en herzugeben« (GCE/GV 1.2) nter dem AMNEruc dieser Begegnung
miıt den Protestanten bestimmt S1E 1m Weg der Vollkommenheit, den s1e in den »ruhigsten
Jahren meılines Lebens (1562-1567)« (F 1 konkret 1m re 1566 In San Jose geschrieben
hat, diesen FEinsatz für die Kirche ZU Sinn un Ziel ihres osters. rst damit er San
Jose seinen endgültigen geistlichen Auftrag. DIie aus dem Weg der Vollkommenheit zıiıti1ierten
Satze unterscheiden sich wesentlich VO Gründungsbericht ıIn der Vida, s1e sind geradezu
eın Aufruf ZU geistlichen amp die Häretiker. Der Gedanke das persönliche
eil T1 zurück, ihr Denken wird ekklesialer, universaler, missionarischer.

So schreibt S$1e »O melne Schwestern ın Christus! elft mMIr, das VONN ihm erbitten;
dazu hat der Herr euch hier zusammengeführt; das ist e Berufung, das en TG

eschaite se1N; das sollen CTE Wünsche sein: dafür sind UuTI«ec Iräanen, das HI Bitten,
und nicht, meılne Schwestern, SscCH Geschäften der Welt hier! Ich aC| bei MIr un: grame
mich der inge, mıit denen INan uns hier kommt und ecauftragt, dass WIT Gott
SCH Geschäften un! Prozessen Geld für diejenigen bitten, denen ich wünschte, s1e
würden Gott anflehen, das alles mıt Füfßen treten. Sie en TENC gute Absichten,
und, die ahrhe1ı Sagch, empfehle ich s$1e Gott auch, bin aber überzeugt, dass
niemals auf mich hört Die Welt steht In Flammen! S1ie wollen ber Christus Von

das rteil sprechen, WwI1e er denn s1e rheben ausend Anklagen ih un: wollen
seine Kirche en turzen; un: da sollen WIT eit vergeuden mıt Dingen, 11TE die
WITF, WEeNnNn Gott S1e gewährte, einen Menschen weniıger 1mM Himmel hätten? Neıin, meıline
Schwestern, ne1n, esS gibt keine Zeit, mıiıt (Gott über eschai{ite VO  - wenig Bedeutung
verhandeln« (CE/CV 15)

Nun sieht Tleresa Sinn un Ziel ihrer ründung In diesem Einsatz für die edrängte
Kirche, denn »menschliche Kräfte reichen nicht US; dieses Feuer einzudämmen (auch
WEeNnn INnan versucht hat, Männer auf die Beine bringen, ob die ohl miıt Waffengewalt

azu ıst edenken, die wahre, Katholische eligion er leresa de Jesus, VIVencCIA eclesial
dass nach Meinung des Theologen schädigt, die Menschen mMıit | eib und mMisiıonNera, BUurgOos 1982, 19-46 1311
Domingo de SOTO (1495-1560, Domi- ‚eele umgebracht, Aufstände und 2? Fin ganz modern anmutender
nıkaner, Theologieprofessor In Unruhen hervorgerufen, der Friede Rat zu Austragen reilgiOser
Salamanca, Konzilstheologe Deim und die öffentliche Ruhe gestort und Meinungsverschiedenheiten: Ansatze
Konzil Vorn rient) E1n Haäaretiker als schlielslic| das christliche Gemelnn- eIiner Okumenischen Haltung Del
»Schreibtischtäter und aktiver n seiınem Gesamtzustand Jeresa mitten Im kämpferischen
Terrorist « galt. 1egO de Simancas beeinträchtigt, Ja mMmitunter total 6r 16. ahrhundert!
( Theologe, Jurist, Ischof Vorn Zamora, schuttert und zerstort. Doch die Alonso Maldonado de uendia,
1583) schrei » Die Haresie ISst e1n Haretiker dieser Zeiıten sind die 1515 geboren, e1n Franziskaner-
sehr schwereres Verbrechen und viel schlimmsten VOT allen Haresien, denn Rekollekt, WaTr VOT) 1551 DIS 561
schlimmer als alle anderen, nsotfern NIC| amı zufrieden, einen Aspekt als Missiıonar n Westindien eru
als SIE eine weltere Verbreitung hat, der christlichen re anzugreifen, und Mexiko) atıg DST 1004f.) Der
die tiefer eindringt, sıch hartnackIiger gehen sIe daran, sIie n Ihren rund- nlıer Deschrieben Besuch fand
estsetzt und 1Ur mıit gröfßerem Auf- tfesten zerstoren « (zitiert VOT) 1.Junı der erst Im August 1566 statt
wand eheilt ırd174  Ulrich Dobhan OCD  und das ist, die evangelischen Räte mit aller Vollkommenheit, zu der ich fähig wäre, zu  befolgen und dafür zu sorgen, dass die paar Schwestern, die hier sind, das Gleiche täten«  (CE/CV 1,2). Natürlich hatte Teresa keine direkte Kenntnis von den Protestanten und noch  weniger von deren Theologie, so dass es nicht verwunderlich ist, wenn sie das stereotype  Bild wiederholt, das damals in Spanien vorherrschte.”” Doch durch die »Begegnung mit  den Protestanten« wird ihr Gründungsideal apostolisch und missionarisch. Es genügt nun  nicht mehr, für sich und die wenigen Bewohnerinnen von San Jose ideale Bedingungen  für Gebet und Ordensleben zu haben, um auf diese Weise das eigene Heil zu sichern; nun  geht es ihr um die Kirche - »für die Verteidiger der Kirche und Prediger und gelernten  Theologen« —, sie ist aber auch bereit, »für eine der vielen Menschenseelen, die ich verloren  gehen sah, tausend Leben herzugeben« (CE/CV 1,2). Unter dem Eindruck dieser Begegnung  mit den Protestanten bestimmt sie im Weg der Vollkommenheit, den sie in den »ruhigsten  Jahren meines Lebens (1562-1567)« (F 1,1), konkret im Jahre 1566 in San Jose geschrieben  hat, diesen Einsatz für die Kirche zum Sinn und Ziel ihres Klosters. Erst damit erhält San  Jose seinen endgültigen geistlichen Auftrag. Die aus dem Weg der Vollkommenheit zitierten  Sätze unterscheiden sich wesentlich vom Gründungsbericht in der Vida, sie sind geradezu  ein Aufruf zum geistlichen Kampf gegen die Häretiker. Der Gedanke an das persönliche  Heil tritt zurück, ihr Denken wird ekklesialer, universaler, missionarischer.  So schreibt sie: »O meine Schwestern in Christus! Helft mir, das von ihm zu erbitten;  dazu hat der Herr euch hier zusammengeführt; das ist eure Berufung, das haben eure  Geschäfte zu sein; das sollen eure Wünsche sein; dafür sind eure Tränen, das eure Bitten,  und nicht, meine Schwestern, wegen Geschäften der Welt hier! Ich lache bei mir und gräme  mich wegen der Dinge, mit denen man uns hier kommt und beauftragt, dass wir Gott sogar  wegen Geschäften und Prozessen um Geld für diejenigen bitten, denen ich wünschte, sie  würden Gott anflehen, das alles mit Füßen zu treten. Sie haben freilich gute Absichten,  und, um die Wahrheit zu sagen, empfehle ich sie Gott auch, bin aber überzeugt, dass er  niemals auf mich hört. Die Welt steht in Flammen! Sie wollen über Christus von neuem  das Urteil sprechen, wie es heißt, denn sie erheben tausend Anklagen gegen ihn und wollen  seine Kirche zu Boden stürzen; und da sollen wir Zeit vergeuden mit Dingen, durch die  wir, wenn Gott sie gewährte, einen Menschen weniger im Himmel hätten? Nein, meine  Schwestern, nein, es gibt keine Zeit, um mit Gott über Geschäfte von wenig Bedeutung zu  verhandeln« (CE/CV 1,5).  Nun sieht Teresa Sinn und Ziel ihrer Gründung in diesem Einsatz für die bedrängte  Kirche, denn »menschliche Kräfte reichen nicht aus, um dieses Feuer einzudämmen (auch  wenn man versucht hat, Männer auf die Beine zu bringen, ob die wohl mit Waffengewalt  27 CE/CV ı; 3. Dazu ist zu bedenken,  die wahre, katholische Religion ge-  Teresa de Jesüs, su vivencia eclesial y  dass nach Meinung des Theologen  schädigt, die Menschen mit Leib und  misionera, Burgos 1982, 19-46 [31]).  Domingo de Soto (1495-1560, Domi-  Seele umgebracht, Aufstände und  28 Ein ganz modern anmutender  nikaner, Theologieprofessor in  Unruhen hervorgerufen, der Friede  Rat zum Austragen religiöser  Salamanca, Konzilstheologe beim  und die öffentliche Ruhe gestört und  Meinungsverschiedenheiten: Ansätze  Konzil von Trient) ein Häretiker als  schließlich das christliche Gemein-  einer ökumenischen Haltung bei  »Schreibtischtäter und aktiver  wesen in seinem Gesamtzustand  Teresa mitten im kämpferischen  Terrorist« galt. Diego de Simancas  beeinträchtigt, ja mitunter total er-  16. Jahrhundert!  (Theologe, Jurist, Bischof von Zamora,  schüttert und zerstört. Doch die  29 Alonso Maldonado de Buendia,  71583) schreibt: »Die Häresie ist ein  Häretiker dieser Zeiten sind die  um 1515 geboren, ein Franziskaner-  sehr schwereres Verbrechen und viel  schlimmsten von allen Häresien, denn  Rekollekt, war von 1551 bis 1561  schlimmer als alle anderen, insofern  nicht damit zufrieden, einen Aspekt  als Missionar in Westindien (Peru  als sie eine weitere Verbreitung hat,  der christlichen Lehre anzugreifen,  und Mexiko) tätig (DST 1004f.). Der  die tiefer eindringt, sich hartnäckiger  gehen sie daran, sie in ihren Grund-  hier beschrieben Besuch fand am  festsetzt und nur mit größerem Auf-  festen zu zerstören« (zitiert von  1.Juni oder erst im August 1566 statt  wand geheilt wird ... Durch die Schuld  Teöfanes EGIDO, Ambiente misionero  (TyV 266f.).  der Häresien werden der Glaube und  en la Espana de Santa Teresa, in:UrC| die Schuld Teofanes mMblente misionero (TYV
der Haresien werden der Glaube und E Espana de ‚anta JTeresa, In
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einem großen belenkönnten, das zudem noch sehr vorangeht),“® dass da
E{IW: notwendig ist, WI1e ZUT eit eines Krieges, Wenn die Feinde das Land überrannt
aben, un sich der Herr, da sieht, dass verloren hat, ın eine zurückzieht,
die gul befestigen lässt,; un: ihm VON dort aus manchmal elingt, die Gegner
vorzugehen. Und WeNn die INn der Burg solche sind, wI1e 65 ausgesuchte Leute sind, dann
vermögen S1€ allein mehr als I1a mıit vielen oldaten, WeNn s$1e feig N, verloren hat,
und oftmals erringt INan auf diese Weise den Sieg; zumindest werden S1e, auch wWenn INan
nicht gewinnt, doch nicht besiegt, denn da S1e keine Verräter, sondern ausgesuchte Leute
sind, kann INan s$1e nicht besiegen, se1l denn Urc Aushungern. Hier annn 65 diesen
Hunger, der ausreichen würde, dass s1e sich ergeben, nicht geben; sterben wohl, doch besiegt
werden nie!« (GB/CGV 3:1) Der Auftrag, den leresa ihrer ründung gibt, ist, »(Gott bitten,
dass sich In dieser kleinen Burg VONuChristen kein Verräter erhebt,; sondern Gott sS1e

seinen Händen hält; un dass die Anführer dieser Burg odera die rediger un!:
die eologen, auf dem Weg des Herrn grofße Fortschritte machen lasse; un dass S1E In
ihrer Vollkommenheit un: Berufung gut vorankommen, Wäas sehr notwendig ist, enn die
me1listen sind Ja In en Denn, w1e ich habe, 1I1US$5 uns 1er schon der kirchliche
Arm helfen, un nicht der weltliche! Da WITr weder für den einen noch für den anderen
etwas ertig bringen, unNnseTreMmM Önig helfen, emühen WITr uns doch, solche se1n,;
dass unNnseTeE Gebete etwas ertig bringen, diesen Dienern Gottes helfen, die sich unter

viel ühe miıt Studien, einem ute en un: rüfungen gewappnet aben, Jetz
dem Herrn helfen« (GE/GV 3.2)

Teresa hat also für ihre Stiftung eın doppeltes Ziel gesteckt: Beten für »diese
Lutheraner«, VO denen sS1eE für jeden einzelnen bereit ist,ihr Leben tausendmal hin-
zugeben. Zum zweıten sieht S1e Sinn un Ziel ihres osters im Beten für die »Prediger
und Theologen«. Dabei verwendet S1E das Bild VOIN der Burg Der Grundgedanke ist, dass
die individuelle »iInnere Burg« das innere eten 1M jenst der großen Burg, der Kirche,
stehen soll

Teresa wird ZUr Missionarin

Doch damit ist eresas » Weg den Menschen« noch nicht abgeschlossen. S1ie schreibt
selbst, dass ihr auch ıIn ihrem neugegründeten Kloster etwas abging un dass s1e ©-
dass ihr Werk och nicht SallZ abgeschlossen Wal » Oft meıinte ich, dass die Reichtümer,
die der Herr in sS$1e hineingelegt hat, für irgendein großes Ziel bestimmt selen. Nicht, dass
mır MLG den Kopf ware, Was dann spater geschah; denn das schien aM eın
Ding der Unmöglichkeit, da 65 keine Grundlage gab, sich etwas vorstellen können,
auch wenn meıine Wünsche, irgendwie Z Wohl irgendeiner eele beizutragen, uUINso
mehr wuchsen, Je weiıter die eit voranschritt, un ich MIr oftmals vorkam WwI1e jemand,
der einen grofßen Schatz In Verwahrung hat und sich danach sehnt, dass ih alle genießen,
dem aber die Hände gebunden sind, ih verteilen. SO kam mMI1r VOI, als sel1l meılne
eele gebunden« (F 1,6) leresa spurt In sich das irken Gottes; hre » Wünsche«, Seelen
retiten, stärker geworden; drängt S1€, dieses Wirken weiterzugeben, den anderen
mitzuteilen, ist ihr NUur noch nicht klar, wIe das geschehen soll, doch WIE ihrem Bericht

merken ist, steht eın wichtiges re1gn1s bevor.
Das ieß nicht ange auf sich warten » Nach vlier Jahren, oder, ich glaube, etwas mehr,

kam mich zufällig eın Franziskanerpater amens Alonso Maldonado“*? besuchen, eın grofßer
Diener Gottes mıiıt denselben Wünschen nach dem eil der Seelen WwI1e ich, I11UT dass
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s1e 1Ns Werk setzen konnte, dass ich ganz neidisch auf ihn WAr. Er War ALIZ aus

Westindien gekommen. Er begann mir VON den vielen Jlonen VON Seelen erzählen,
die dort mangels Glaubensunterweisung verloren gingen, 1e uns eine Predigt un! eine
Ansprache, 1n denen er AA Bufße aufrief, un ging wieder fort Ich War ber das Verderben

vieler Seelen derart betrübt, dass ich Sahız aufßer MIr WAäl. Tränenüberströmt ZOS ich mich
in eine Einsiedelei zurück, schrie uUuNnseTeN errn un: ih: MIr ine Abhilfe
aufzuzeigen, WI1Ie ich etIwas tun könnte, die eine oder andere eele für seinen jenst
gewinnen, da der OSse viele abführte, un: ass doch meın etwas vermöchte, da
ich Ja mehr nicht imstande ware Ich War sehr neidisch aufdiejenigen, die sich aus 1€e
ZU errn dafür einsetzten, auch wenn sS1e ausend Tode erlitten €e1 meılıne ich, dass

ıne eeile; die WIT Urc. seine Barmherzigkeit mıt uUuLNseTeIN Bemühen un Beten für ih
gewinnen, er schätzt als alle Dienste, die WITr für ih verrichten könnten« (F 1L7): 1ese
Erfahrung der grofßen Missionsgebiete In den VON ihren Landsleuten entdeckten Ländern
üdamerikas, In » Las Indias«, wI1e INan am sagte, WarTr der Tropfen, der das Fass ZU

UÜberlaufen rachte Sie überlegte hin und er; schlielslic. gab ihr der Herr iın einer Vision
verstehen: » Warte eın eılchen, Tochter, un: du WITS große inge sehen« (F 1,8) Sie

konnte sich aber trotzdem nicht vorstellen, WI1e ihr unsch, mehr ZU Heil dieser Menschen
in den fernen Ländern tun können, iın Erfüllung gehen könnte.

Da eschah CS, dass gerade diese eit der Ordensgeneral ach vila kam un auch
das neugegründete Kloster San Jose visıitierte. Sie berichtet: »Er freute sich, uNseTeE Lebens-
we1lse und eın (wenn auch unvollkommenes Abbild des Anfangs UuULNseceIcCcs Ordens sehen,
un: wI1e die er‘ ege ıIn voller Strenge beobachtet wurde: denn 1mM SaNzeh enwurde
s1e In keinem einzigen Kloster gehalten, sondern 1Ur die gemilderte. Und da die Absicht
hatte, dass dieser Neuanfang” gut voranginge, gab 61 mIır sehr weitreichende Vollma:  en,

noch mehr Klöster gründen, mıiıt Strafandrohungen, damit MIr kein Provinzial
das Handwerk egen könnte. Um diese hatte ich ih ZWaTr nicht gebeten, doch Aaus meıl1ner
Art des nneren Betens hatte erkannt, WI1Ie grofß melne Wünsche 11, dazu beizutragen,
dass manche eele näher Gott elangte« (F 2,3): amı War für Teresa der Weg offen,
ihrer missionarischen Begeisterung freien Lauf lassen un auf ihre Weise missionarisch
atıg se1ın. Zum ersten taucht ın den ofhziellen Dokumenten, die sich auf Tleresas
ründung beziehen, in der VO Rossi ausgestellten Vollmacht VO pri 1567, dieses

Das ISst ihr ame für Ihre Neu- der ulle Pıus’ VO!  - 17 uli 1565, mit Karmelrege! VII, In eEs
gründung; niemals verwendet sie da- der die beiden Breven bestätigt Wel- MAN Der mystische aum
Tür das Wort »Reform«, obwohl SIE $ den, tehlt jede Andeutung eines des Karmels. Fine Erklaärung der
Kkennt und für die Kiırchen- und (Ir- missionarischen OtIVS, vielmehr Karmelregel, Maınz 99 /, 25.

Die Situation der Indios WaTrT hrdensreform Philipps Henutzt. 1e| en sIie » pla devotione mote,
7.B Br (1 306,1. plentes 'errena DrO celestibus eT tran- onl ekannt, wIıe sIe das In einem

MHCT 1, 02-65 (64  z vgl. darauf- SITOrIa DrO eternIıs felici COMMEeTCIO rIe ihren Bruder LOrenzO VO
alla die Bittschrift ZUT ründung des Commutare, de HOonNISs vestris DDEeOo 17.Januar 570 (Ct 24) schrei » Diese
Osters ImM amen der ONa Aldonza collatis, DrO anımarum vestrarum Indios dort kosten mich NIC| wenlIg.
de Guzman und der Dona Gulomar de Salute, UMUM monasteriıum monla- Der err gebe ihnen 1C| denn nier
{loa Von Ende 1561, ©5 [1UT el lıum ad De!l omntpotentis laudem wIıe dort gibt 5 viel Unheil; da ich
ass diese »Zzel0o devotlonis ACCeNsSe viel herumkomme und viele eute mMıitet honorem « gegrundet MHCT 1

ad Del laudem eTt nonNnorem « e1n 43-47 1441 mır sprechen, eiß Ich oft NIC| Was
Kloster ründen wollen (MHCT 1, 32 FrancIsco MARQUEZ VILLANUEVA, ich soll, außer dass wır schlim-
4-8 15]), SOWIE auch das entsprechen- ‚anta Teresa a| inaje, In DERS., (neTr sind als Bestien, da wır die große
de Gründungsbreve der Päpstlichen Espiritualidad literatura e| Uur| UNSeTeT Seele NIC| begreifen
Ponitentiarie VO!  _ :‚ebruar 1562, das SIgI0 XVI., Madrıd/Barcelona 1968, und sIie mit derart minderen Dingen
das Gründungsmotiv eIn- 309-205(152) vermindern, wIıe ©5 die irdischen sind
fach wiederholt E 9Q-13 10 Der err gebe UuNns 1IC| C

auch IM reve VO!  d Dezember 1562, 35 rIe 269,3 VO!  z Oktober 578
das eine rundung nhne feste Ein- ablo Hernandez C 209,3
un erlauDte MHCT |, 2271 ) und In
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missionarische Motiv auf: »Dara SerVICLO de las almas ZU Dienst der Seelen«*, Was

ein weılterer Hinwels ist, dass die apostolische dee och nicht VON Anfang eresas
Gründungsplänen gehörte, sondern erst Frucht einer innerlichen Entwicklung ist, die
mıiıt dem Besuch des Franziskanermissionars Maldonado un:! der Visıtation des Ordens-
generals Z Höhepunkt gelangte. Antriebs  aft WarLr das innere Beten, denn, WwI1Ie Teresa
sagt, hat der Ordensgeneral meılner Art des nNnneren Betens erkannt, w1e grofß
me1lne Wünsche aICHl, P ass manche eele näher Gott gelangte« UAUS meiner
Art des ANnNeren Betens!

hre Antwort auf die Nachricht VO Verderben der yvielen Millionen« ist die Ver-
mehrung der Gründungen, die ursprünglich nicht eplant un die nicht infach
deswegen zustande kamen, nachdem »die Unbeschuhte Reform in San Jose in Avila«
gefesti WAaäl, dass beim Für uner einer welteren ründung für Teresa darum

ware, »ihr häusliches un: halbfamiliäres Unternehmen | In ıne monastische
Erneuerung sroßen Ausmafßes« umzuwandeln,** sondern die Frucht einer Jangen, nneren
n  icklung eresas auf ihre Mitmenschen hin Ist; etzten es 1ne Frucht des inneren
Betens.

Teresas erden als Missionarıin bei dem In ihrer 1N!  el und Jugend bestehenden
Heilsindividualismus der als Hauptmotiv ihren Eintritt 1Ns Kloster bestimmt. Durch die
Entdeckung des inneren Betens noch VOT ihrem Klostereintritt 9,4) un: das Festhalten
daran 8,2), Was ihr Fallen un Aufstehen verursacht, S1€e aber letztlich In den »rettenden
Hafen« geführt hat 8,4), erhält s1e die Kraft un: die Überzeugung, dass s1e ein Kloster
ründen solle, sich ıne mgebung der Stille und der Zurückgezogenheit schaftfen,
in der S1e ihre karmelitanische Berufung, » Iag und aC ber die Weisung des errn nach-
sinnen un: In Gebeten wachen«>, ach ihren Vorstellungen un:Z eigenen geistlichen
Nutzen w1e dem ihrer ersten Mitschwestern en annn

och bevor ZUr ründung kommt, bestimmt s1e, nachdem ihr die Protestantengefahr
recht bewusst geworden Wal, ihr Beten un Leben un das ihrer Schwestern für die

großen Nöte der rche, für die » Iheologen und Prediger« w1e auch für die Rettung »dieser
Lutheraner« Z Sinn und Ziel ihrer entstehenden ründung. Als sS1e dann ach ein1gen
ahren Von den »vielen Millionen« In Westindien hört, die verloren gehen,** un: VO

General des Ordens die Erlaubnis weıteren Gründungen bekommt »para SErVICIO de
las almas« kennt ihre missionarische Begeisterung keine renzen mehr, un sS1e wird
ZU »unruhigen, herumvagabundierenden, ungehorsamen un verstockten Weibsbild«>>
Gottes, dem 11UT darauf ankommt, möglichst viele Klöster gründen, 1ın denen ach
den Idealen VO  . San Jose gelebt wird.

Mystik un: 1SS10N

Aus der furchtsamen, das eigene eil bangenden Ordenskandidatin ist ıne selbst-
bewusste Gründerin mıt einem ausgepragten Missionsgeilst geworden, »die ausend en
hergeben \ will| (wenn s1e viele hätte), damit auch Ur iıne eele dich ihretwegen eın
bisschen mehr o  : un:! diese würde S1€ für sehr gul eingesetzt halten« (6 6,4) Die
missionarische Begeisterung, die Teresa angesichts der Vermehrung der Gründungen
den Tag legt »Ich War sehr neidisch auf diejenigen, die sich AUusS$s Jle ZU Herrn aIiur
einsetzten, auch WenNnn s$1e ausend Tode erlitten« (F 1;7) entspricht dem tadium der
mystischen Verlobung, das sS1Ee selbst beschreibt » Auf der anderen NSeite würde s1e sich
liebsten mıiıtten in die Welt turzen, sehen, ob S1€e mithelfen könnte, damit auch L1UT
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CI eele Gott mehr Und WEeNn 1E Frau 1ST reibt S1CE sich wund der Fessel
die ihr ihre Natur auferle da S1E das nicht tun ann und 1Sst neidisch auf diejenigen,
die die Freiheit aben, mıiıt lauter Stimme verkünden, WCI dieser sroße Gott der
Reiterscharen 1S1 « (6M 3)

Wır können Wenn der Mensch Intensıven Gottverbundenheit elangt
also ystiker geworden 1ST wird sCeIN Einsatz für die Mitmenschen total und fruchtbar, un
das Ja auch die Geschichte { IIie röfßten Mystiker die größten Apostel aNSC-
fangen bei Paulus SO können WIT Fall Teresas gut feststellen, dass die totale Offnung
aufdie Mitmenschen IN Frucht und 1E olge ihrer grofßen 1e Gott 1ST die ihr auf
dem Weg des NCN Betens allmählich geschenkt wurde, un zugleic. derenel
beweist Fur Tleresa gab 6S U  - das Problem » aCt10 « CISUuS »contemplatio« nicht mehr bei
ihr sind€l 1115 geworden, S1C das eispie. VOoNn Marta un: Marla aus Bethanien,
die beiden Personifizierungen VOoN und contemplatio, zeıgt »Glaubt 11117 Marta un:
Marla I1USSCI zusammengehen, den Herrn bewirten un bei sich haben,
und ih nicht miıt schlechten Bewirtung abzufertigen, indem INa ihm nichts
gibt (Mt 10,38f — Wie hätte Marla ihm gegeben, SIC doch die eit seiINeN

Füfßlßen sa{fß WeNn ihre Schwestern ihr nicht beigesprungen wäre?® Seine Speise 1St CS; dass
WIL ihm auf jede L11UT mögliche Weise Seelen zuführen, damit diese werden un:
ih auf PIECISCIL« (7M 4.12) Jleresa hat och erlebt dass die ersten Missionare ihres
E  e gegründeten Ordens April 1582 die Mission aufbrachen 18 Maärz hat SIC

dem Anführer dieser Expedition den Kongo TU bestellen lassen (Ct 436 J: nach
ihrem Tod gründeten ihre Töchter 1590 (GJenua un 1604 Paris eresas Missionsgeist
setizte sich fort bei den Brüdern allerdings 1U der 1600 VO  > Clemens H4 errichteten
italienischen Kongregation

Ü Schlussbetrachtung
In der konkreten Welt des 16 Jahrhunderts mM1t ihren politisch gesellschaftlichen Problemen
und religiös spirituellen Strömungen und Bewegungen INg Teresa ihren Lebensweg, der C111

Weg des NNeTeEN Betens WAal, das S1CE och VOT dem Eintritt 111$ Kloster für sich entdeckt und
dem SIC Krisen und Versagen festgehalten hat Er hat S1CE VO  e ihrer Weltflucht den

Menschen hingeführt, aber da c5 Ce1in Weg der Freundschaft miıt dem menschgewordenen
Gott Jesus VON Nazareth WAaäl, wurde dadurch auch ihre Gottesbeziehung verändert un!:
vertieft. Wer ı echten Freundschaft mıiıt Gott lebt,; für den ist c5 1Ur C6 logische
olge, dass für den geliebten Gott es einsetzen un: »tausend Leben« ingeben möchte,
weil überzeugt 1ST dass ihm das wahre UC| für den Menschen jeg Teresa sagt unls

KTaMystik und 1SS10N fallen zusammen!

Man eachte die fast
gleichlautende Formulierung |
und der Text IST eInNe
Reaktion autf die un AaU$s 'est
ndien der ZzweIıTte ezieht sıch aut
die »mystische Verlobung «

JE dazu auch 54
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Carmelo Teresiano la historia
29 Darte Rom 2008 und D


